
ARTIN LUTHER ALS LATEINSCHULER

Von Friedrich Henning

Nnter den Lutherstätten Thüringens hat das Lutherhaus ın Eisenach, der
spatere Reformator Martın Luther während se1iıner Schülerzei zwischen
1498 und SOI bei der amilie Cotta-Schalbe angeblich e1in- und anl-
CIl seın soll, weltweite erühmtheit erlangt, auch WL heute die Proble-
matik der Bezuge dieses auses Lutherplatz ın Eisenach Luther längst
erkannt und erwıiesen ist‘

An die Schule, die Lateinschule St („‚eorgen in Eisenach, die muıt der
Pfarrkirche, der heutigen Sta  ırche (,eorgen, VOIL1 deren Gründung

1190 CHNE verbunden W ar und die Martın Luther e1ns als chüler
zwiıischen 498 und besucht hat, denken I11uUuX die weniıgsten ochon

507/7, 4180 weniıge re ach Luthers Schulzeit 1ın Eisenach, 1st das
gebäude dieser Lateinschule, das hinter der Georgenkirche auft dem Gelände
des kurftürstlichen Residenzhauses Jag, abgerissen worden, weil das Areal
für die Erweılıterung des Residenzhauses benötigt wurde?. uch das Aus-
weichquartier der Schule ach 507 auf dem Gelände des Eisenacher Bar-
ulser- oder Franziskanerklosters ex1istiert heute ebentalls nicht mehr.
Dieses Gebäude wurde ach Einführung der Retormation ın Eisenach aAb
gerissen“.

Was den ater Martın Luthers, Hans Luther, einen Bauernsohn 2ZUS Möhra
bei Salzungen, der Se1t 1484 M1 SC1NETr amıilie ın AaNStE. wohnte und
dort VO eintachen ergmann 1 Kupterbergbau ZU Kleinunternehmer
gebrac. hatte, bewog, selınen Sohn ach dem Besuch der städtischen La-
teinschule ın ansfeld, 1497 eın Jahr ın Magdeburg dann 1498 auf die La-
teinschule ın Fisenach schicken, 1sSt bsoalut einleuchtend: wohnten
1er doch einıge Verwandte der AUS Eisenach gebürtigen Multter Luthers, die
sich den Sohn kümmern konnten, un! zudem genofß die Lateinschule

St Georgen damals einen besonderen Ruft als ausgezeichnete ildungs-
Statte Luther selbst erwähnt schon 1531 einen mütterlicherseits,
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M A R T I N  LU T H E R  ALS L A T E I N S C H Ü L E R  IN EIS E N A C H

Von Friedrich Henning

Unter den Lutherstätten Thüringens hat das Lutherhaus in Eisenach, wo der 
spätere Reformator Martin Luther während seiner Schülerzeit zwischen 
1498 und 1501 bei der Familie Cotta-Schalbe angeblich ein- und ausgegan- 
gen sein soll, weltweite Berühmtheit erlangt, auch wenn heute die Proble- 
matik der Bezüge dieses Hauses am Lutherplatz in Eisenach zu Luther längst 
erkannt und erwiesen ist1.

An die Schule, die Lateinschule zu St. Georgen in Eisenach, die mit der 
Pfarrkirche, der heutigen Stadtkirche zu St. Georgen, von deren Gründung 
um xi 90 an eng verbunden war und die Martin Luther einst als Schüler 
zwischen 1498 und 15 01 besucht hat, denken nur die wenigsten noch. Schon 
1507, also wenige Jahre nach Luthers Schulzeit in Eisenach, ist das Schul- 
gebäude dieser Lateinschule, das hinter der Georgenkirche auf dem Gelände 
des kurfürstlichen Residenzhauses lag, abgerissen worden, weil das Areal 
für die Erweiterung des Residenzhauses benötigt wurde2. Auch das Aus- 
weichquartier der Schule nach 1507 auf dem Gelände des Eisenacher Bar- 
füßer- oder Franziskanerklosters existiert heute ebenfalls nicht mehr. 
Dieses Gebäude wurde nach Einführung der Reformation in Eisenach ab- 
gerissen3.

Was den Vater Martin Luthers, Hans Luther, einen Bauernsohn aus Möhra 
bei Salzungen, der seit 1484 m it seiner Familie in Mansfeld wohnte und es 
dort vom einfachen Bergmann im Kupferbergbau zum Kleinunternehmer 
gebracht hatte, bewog, seinen Sohn nach dem Besuch der städtischen La- 
teinschule in Mansfeld, 1497 ein Jahr in Magdeburg dann 1498 auf die La- 
teinschule in Eisenach zu schicken, ist absolut einleuchtend: wohnten 
hier doch einige Verwandte der aus Eisenach gebürtigen M utter Luthers, die 
sich um den Sohn kümmern konnten, und zudem genoß die Lateinschule 
zu St. Georgen damals einen besonderen Ruf als ausgezeichnete Bildungs- 
Stätte. Luther selbst erwähnt schon 15 31 einen Onkel mütterlicherseits,

1 Hans Eberhard Matthes: Das Eisenacher Lutherhaus mit einem Anhang. Das 
Geschlecht Cotta, Eisenach 1939.

2 Paul Lehfeldt/Georg Voß: Bau- und Kunstdenkmäler Thüringens Heft 39, Jena 
1915 ,186.

3 Desgl. Lehfeldt/Voß aaO., 296.
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Konrad utter, der Küster der Nikolaikirche 1ın Eisenach WAdl, und se1Nne
Frau, die sich SeIiNer während sSeiINer Schulzeit ANLSCHOINIM. haben*

Sein uartıer fand Luther allerdings nicht bei diesen Verwandten, s()I1-

dern zunächst vermutlich iın einer Kammer, die die Schule für ArmMere Schü-
ler Zurxr Verfügung hatte, dann vielleicht 1n einem der Eisenacher pitäle
un!: schließlich bei einer wohlhabenden FEisenacher Bürgerfamilie des KON-
rad unz] C’otta un: dessen Frau Ursula, geb chalbe in der (‚eorgengasse
ın der Nähe des spateren Leihhauses. Möglich 1st auch, dafi Luther bei
seinen Croßeltern Lindemann oder bei anderen Verwandten VOrTr dem (JeOTYF-
gentor eine Bleihbe efunden hat Luther selbst hat später gelegentlich auch
einen wohlhabenden Eisenacher Kaufmann, Heinrich Schalbe, seinen E1-
senacher »„Wirte« genannt®.

Bekannt ıst, Luther als chüler 1n Eisenach sich UrC. Singen VOT den
Hausturen seiınen Unterhalt verdienen muldfißte und da{ß CI w1ıe die anderen
Lateinschüler 1m Chor der Georgenkirche mıtgesungen und dort ULrC. seın
eifriges Singen und andächtiges eten aufgefallen ist‘

Eisenach selbst w äal Ende des 15 Jahrhunderts eine stille, och sechr
mittelalterliche miıt etiw2a2 —40O Einwohnern. WAar Wäar Eisenach
och Hauptstadt der Landgrafschaft Thüringen, aber längst keine Residenz-
stadt mehr. Nur selten kam der Landesherr, der Kurtürst VO Sachsen, der
ın Wittenberg residierte, ach FEisenach. Dominierend Wäal ın der miıt
ihren drei Ptarrkirchen, zanlreıiıchen Klöstern und Weltgeistlichen das
kirchliche Leben®

Wıe bei den eıisten Lateinschulen 1n Thüringen andelte C$S sich bei der
Lateinschule St („eorgen, die Luther besuchte, eine soOgenannte » IT1V1-
alschule«, die ach dem Irıyium der t1ı ıhren amen hatte DIie Fächer
dieser Schule VOI em die lateinische Grammatik, ogl und Rhe
torik Der Schwerpunkt Jag auf dem GCrammatikunterricht. Logik und Rhe-
torik wurden ın den oberen Klassen 11UT nehbenbei gelehrt.

Luther besuchte in Eisenach die drei obersten Klassen der Schule, die VOI

em ın der Abteilung der Alexandristen ach dem ehrbuch, dem »Doctrı-
ale PUCTOTUML « des mittelalterlichen Grammatikers Alexander de Villa 1Del
(1 70—1 die grammatikalischen Regeln und Feinheiten der lateinischen

Willy Quandt, artın Luther als Schüler in Eisenach und das Eisenacher Lu-
therhaus, Berlin 1995,

5  5 uandt, aa0.,7
Hans berhard Matthes, LDas Eisenacher Lutherhaus, aa0U).,
Hermann eIm)! Geschichte der Stadt Eisenach, Eisenach 1936,
Vgl Herman el1m aaQU),,
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Konrad Hutter, der Küster an der Nikolaikirche in Eisenach war, und seine 
Frau, die sich seiner während seiner Schulzeit angenommen haben4.

Sein Quartier fand Luther allerdings nicht bei diesen Verwandten, son- 
dern zunächst vermutlich in einer Kammer, die die Schule für ärmere Schü- 
1er zur Verfügung hatte, dann vielleicht in einem der Eisenacher Spitäler5 
und schließlich bei einer wohlhabenden Eisenacher Bürgerfamilie des Kon- 
rad (Kunz) Cotta und dessen Frau Ursula, geb. Schalbe in der Georgengasse 
in der Nähe des späteren Leihhauses. Möglich ist auch, daß Luther zuvor bei 
seinen Großeltern Lindemann oder bei anderen Verwandten vor dem Geor- 
gentor eine Bleibe gefunden hat. Luther selbst hat später gelegentlich auch 
einen wohlhabenden Eisenacher Kaufmann, Heinrich Schalbe, seinen Ei- 
senacher »Wirt« genannt6.

Bekannt ist, daß Luther als Schüler in Eisenach sich durch Singen vor den 
Haustüren seinen Unterhalt verdienen mußte und daß er wie die anderen 
Lateinschüler im Chor der Georgenkirche mitgesungen und dort durch sein 
eifriges Singen und andächtiges Beten aufgefallen ist7.

Eisenach selbst war zu Ende des 15. Jahrhunderts eine stille, noch sehr 
mittelalterliche Stadt mit etwa 3-4000 Einwohnern. Zwar war Eisenach 
noch Hauptstadt der Landgrafschaft Thüringen, aber längst keine Residenz- 
stadt mehr. Nur selten kam der Landesherr, der Kurfürst von Sachsen, der 
in Wittenberg residierte, nach Eisenach. Dominierend war in der Stadt mit 
ihren drei Pfarrkirchen, zahlreichen Klöstern und Weltgeistlichen das 
kirchliche Leben8.

Wie bei den meisten Lateinschulen in Thüringen handelte es sich bei der 
Lateinschule St. Georgen, die Luther besuchte, um eine sogenannte »Trivi- 
alschule«, die nach dem Trivium der Antike ihren Namen hatte. Die Fächer 
dieser Schule waren vor allem die lateinische Grammatik, Logik und Rhe- 
torik. Der Schwerpunkt lag auf dem Grammatikunterricht. Logik und Rhe- 
torik wurden in den oberen Klassen nur nebenbei gelehrt.

Luther besuchte in Eisenach die drei obersten Klassen der Schule, die vor 
allem in der Abteilung der Alexandristen nach dem Lehrbuch, dem »Doctri- 
nale puerorum« des mittelalterlichen Grammatikers Alexander de Villa Dei 
( 1170-1250) die grammatikalischen Regeln und Feinheiten der lateinischen

4 Willy Quandt, Martin Luther als Schüler in Eisenach und das Eisenacher Lu- 
therhaus, Berlin 1995, 7.

5 Quandt, aaO.,7.
6 Hans Eberhard Matthes, Das Eisenacher Lutherhaus, aaO., 10.

Hermann Helmbold, Geschichte der Stadt Eisenach, Eisenach 1936, 49.
7 Vgl. Herman Helmbold, aaO., 7.
8 Willy Quandt, aaO., 7.
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Sprache vermittelt wurden. den schwertfälligen exametern des Alexan-
der de De1 wurde den Schülern der Wissensstofft dieses Lehrbuchs
regelrecht eingepaukt Pauken und Auswendiglernen, nicht selten V On Ru-
tenschlägen begleitet, wWwWäal die Lehrmethode der Schule Luther hat späater
seinen Tischreden sehr harte orte der Kritik ber diese Prügelpädagogik,
die CT 1n der Lateinschule ertahren hatte, geäußert.
en dem Lateinunterricht wurde, gewiß auch 1n Eisenach, 1n breitem

Umfang Musikunterricht erteilt. Die chüler ernten hier VOT em den
Gesang der Liturgie und mußfsten dann 1n den CGottesdiensten ın der (JeOTF-
genkirche 1mM Kirchenchor mitsıngen. Luther verdankte dem Musikunter-
richt ın der Eisenacher Lateinschule wesentlich sSenin musikalisches Wiıssen
un: Se1N später schr Verhältnis ZUT usiık?

amen VOI) irgendwelchen Mitschülern Luthers 1n Eisenach sind unl5

leider nicht uberlieier Bekannt ist I1LULI, da(ß CI 1n e1INemM Jungen Stittsvikar
der Eisenacher Marienkirche, ohannes raun, einen sechr guten Freund

tan  D Mıiıt ihm1€. auch ach SeiINeTr Eisenacher Schulzeit als tudentund
Priester 1n Erfurt in Verbindung. Der 181 Luthers Braum Vom 507
ıst der älteste erhaltene Lutherbrie Zu den weıteren Freunden Luthers ın
Eisenach ählten ferner der Stittsvikar Johannes chalbe und der So  S SC1-
1165 » Wırts« Heinrich Schalbe, Caspar, dessen häusliche und schulische
Betreuung Luther ohl zeıiıtwelse übernommen hatte und der mıiıt Luther
auch späater Verbindung bliebl9.

Von Luthers Lehrern in Eisenach sSıind uns ZwEeI Lehrer namentlich be:
kannt, Wigand Güldenapf auc. Güldennapf oder Guldenapf) und angeb-
ıch Johannes Trebonius. Von Güldenapf 1st a2uch der späatere Lebensweg
ekannt Se1t wal CT plebanus (Pfarrer ın Waltershausen. te CT

1ın Erfurt und Z dann sEeEINEM chwager Hertel ın SE1NE Heimatstadt
Fritzlar, CT 533 starb Mit Güldenapf 1€e€ Luther auch ach sSeiner
Eisenacher eıt och 1 Verbindung. 16 schickte ihm e1ne Predigt, die
CI 1not.Vor dem Kapitel der Augustinermönche gehalten hatte bat
Luther 1ın Wittenberg den Kurfürsten, doch arauf hinzuwirken, da{fß der Rat
der tadt Waltershausen dem alten Mannn eın ege.  t V  - .1 Culden
auszahle, w as ihm laut Vertrag zustehe, damıt seinen alten agen nıicht
betteln gehen müsse!!.

x  O Vgl Quandt, 7—6 778
Vgl Hıntzenstern, Vorspiele ZurLI Retormation 1n Eisenach, Amtsbl der

uth Kirche 1n Thüringen NT. 10/1981, $ T und YTns tto Braasch, LDie Familie
chalbe 172 Eisenach, ebenda (} f

UlLy Quandt, aaQ.,
Herbert Hiıntzenstern, aaU., SI
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Sprache vermittelt wurden. An den schwerfälligen Hexametern des Alexan- 
der de Villa Dei wurde den Schülern der Wissensstoff dieses Lehrbuchs 
regelrecht eingepaukt. Pauken und Auswendiglernen, nicht selten von Ru- 
tenschlägen begleitet, war die Lehrmethode der Schule. Luther hat später in 
seinen Tischreden sehr harte Worte der Kritik über diese Prügelpädagogik, 
die er in der Lateinschule erfahren hatte, geäußert.

Neben dem Lateinunterricht wurde, gewiß auch in Eisenach, in breitem 
Umfang Musikunterricht erteilt. Die Schüler lernten hier vor allem den 
Gesang der Liturgie und mußten dann in den Gottesdiensten in der Geor- 
genkirche im Kirchenchor mitsingen. Luther verdankte dem Musikunter־ 
rieht in der Eisenacher Lateinschule wesentlich sein musikalisches Wissen 
und sein später sehr enges Verhältnis zur Musik9.

Namen von irgendwelchen Mitschülern Luthers in Eisenach sind uns 
leider nicht überliefert. Bekannt ist nur, daß er in einem jungen Stiftsvikar 
an der Eisenacher Marienkirche, Johannes Braun, einen sehr guten Freund 
fand. Mit ihm blieb er auch nach seiner Eisenacher Schulzeit als Student und 
Priester in Erfurt in Verbindung. Der Brief Luthers an Braum vom 22.7.15 07 
ist der älteste erhaltene Lutherbrief. Zu den weiteren Freunden Luthers in 
Eisenach zählten ferner der Stiftsvikar Johannes Schalbe und der Sohn sei- 
nes »Wirts« Heimich Schalbe, Caspar, dessen häusliche und schulische 
Betreuung Luther wohl zeitweise übernommen hatte und der m it Luther 
auch später in Verbindung blieb10.

Von Luthers Lehrern in Eisenach sind uns zwei Lehrer namentlich he- 
kannt, Wigand Güldenapf (auch Güldennapf oder Guidenapf) und -  angeb־ 
lieh -  Johannes Trebonius. Von Güldenapf ist auch der spätere Lebensweg 
bekannt. Seit 1510 war er plebanus (Pfarrer) in Waltershausen. 1523 lebte er 
in Erfurt und zog dann zu seinem Schwager Hertel in seine Heimatstadt 
Fritzlar, wo er 1533 starb. Mit Güldenapf blieb Luther auch nach seiner 
Eisenacher Zeit noch in Verbindung. 1516 schickte er ihm eine Predigt, die 
er in Gotha vor dem Kapitel der Augustinermönche gehalten hatte. 1525 bat 
Luther in Wittenberg den Kurfürsten, doch darauf hinzuwirken, daß der Rat 
der Stadt Waltershausen dem alten Mann ein Ruhegehalt von 30 Gulden 
auszahle, was ihm laut Vertrag zustehe, damit er in seinen alten Tagen nicht 
betteln gehen müsse11.

9 Vgl. Quandt, 2-6 + 7/8.
10 Vgl. v. Hintzenstern, Vorspiele zur Reformation in Eisenach, Amtsbl. der ev. 

luth. Kirche in Thüringen Nr. 10/1981, 81 und Ernst Otto Braasch, Die Familie 
Schalbe in Eisenach, ebenda 85 ff.

11 Willy Quandt, aaO., 10.
Herbert v. Hintzenstern, aaO., 81.



Der zweıte, bisher namentlich bekannte Lehrer ın dieser Schule, Johannes
Trebonius, 1st wWw1€e sich Jetzt herausgestellt hat mehr eiıne legendäre als
tatsacnlıc historisch eX1istente Person y} erwähnte iıhn eINZ1Ig der cehe
malige Leibarzt des Kurftfürsten Johann Friedrich un: Testamentsvoilstrek-
ker Luthers, Matthias Ratzeberger, ın sSe1INer „Geheimen Chronik ber Lu-
ther und Se1INe Zeıit«., Er Trebonius einen ansehnlich gelehrten Mann
und Poeten und berichtet ber ihn, »gewohnt SCWEESENIL, SCINE Schüler,
wenn 1ın die Schule g1INng, mıiıt entblößtem aupte grüßen und seine
Collegen, welche dieses unterließen, m1t den Worten etrafen: ES Sitzen

diesen Knaben eute, AUS welchen (:Ott Bürgermeister, Canzler, Doc-
und Obrigkeitspersonen macht, obwohl ihr JetZOo och nicht seht

168e SO ihr billig ehrenal2
Sicher wird heute mmnıt ec die schöne ekdote als 1Ne der rüheren

Lutherlegenden angesehen und ANSCHNOIMIMMEN, da{fß C5 sich bei diesem chul-
meilster Johannes Trebonius, der bisher auch als Rektor der Schule ANHCSC-
hen wurde, eine Verwechslung mıiıt dem Humanıiısten Hermann Trehe.
lius handelt, der erst 1506/07 ın FEisenach der Lateinschule
St (‚eorgen gewirkt hat!?

Lhe älteste veröffentlichte Nachricht ber Luthers Eisenacher Schulzeit
findet sich neben eınıgen später veröffentlichten Außerungen Luthers
selbst etwa in einem Brief (EOIZ palatin VON y ın einıgen seiner
verschiedenen Tischreden und in Randbemerkungen Melanchthons
»Apologie« VON iın eiıner Publikation Von Luthers rüherem Freund
und späterem egner Johann Cochlaeus 1479-1 2} In seinen »Commen-
arla de ACt1IS et scr1pt1s Lutheri« schreibt Cochlaeus 1549 ach der Erwäh-
I1LUI18 VOo.  - Luthers einjährigem Schulautenthalt ın Magdeburg: „Inde sena-
CU. Thuringlae oppidum, concedens, ubi gratiıorem NACTIUS PraececptOremMm,

mansıt Erfordiam POStECA profectus. Im gleichen Jahr 549
berichtet Philipp Melanchthon 1n seıner »„»Hıstor1i1a de vıta et aACI1S CVOCIC.

dissimi Vırı artını Lutheri« V U1 einem Unterricht 1n Eisenach, der
besser wWar als 1ın den chulen ansie. und Magdeburg: »Deinde 1
schola Isenacenc1ı quadrienni0 audivit PracCceDtOrCcM, ectius ei dexterius
tradentem (‚rammatıcen, (]UaIN alibi tradebatur; 114 hujus ingenı1um

Herbert Hintzenstern, aaQU,, %I tt recht unterschiedliche textliche Wieder-
gabe der Anekdote.

Herbert Hıntzenstern, aaQ).,, K,
Bereıts ın der Edition des Lutherbriefes 28 150O/ Güldenapf in der
Vorbemerkung der Weıimarer Ausgabe Nr auf die Verwechslung hingewiesen
worden. Vgl Rudaolft Hermann, Ihür. Kirchengeschichte, IL, Weliımar 194./,

DiIie exte sind teilweise bei Quandt, aa0., ft wiedergegeben.
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Der zweite, bisher namentlich bekannte Lehrer in dieser Schule, Johannes 
Trebonius, ist -  wie sich jetzt herausgestellt hat -  mehr eine legendäre als 
tatsächlich historisch existente Person. 1555 erwähnte ihn einzig der ehe- 
malige Leibarzt des Kurfürsten Johann Friedrich und Testamentsvollstrek- 
ker Luthers, Matthias Ratzeberger, in seiner »Geheimen Chronik über Lu- 
ther und seine Zeit«. Er nennt Trebonius einen ansehnlich gelehrten Mann 
und Poeten und berichtet über ihn, er »sey gewohnt gewesen, seine Schüler, 
wenn er in die Schule ging, mit entblößtem Haupte zu grüßen und seine 
Collegen, welche dieses unterließen, mit den Worten zu strafen: Es sitzen 
unter diesen Knaben Leute, aus welchen Gott Bürgermeister, Canzler, Doc- 
tores und Obrigkeitspersonen macht, obwohl ihr es jetzo noch nicht seht. 
Diese sollt ihr billig ehren«12.

Sicher wird heute mit Recht die schöne Anekdote als eine der früheren 
Lutherlegenden angesehen und angenommen, daß es sich bei diesem Schul- 
meister Johannes Trebonius, der bisher auch als Rektor der Schule angese- 
hen wurde, um eine Verwechslung mit dem Humanisten Hermann Trebe- 
lius handelt, der erst um 1506/07 in Eisenach an der Lateinschule 
St. Georgen gewirkt hat13.

Die älteste veröffentlichte Nachricht über Luthers Eisenacher Schulzeit 
findet sich neben einigen später veröffentlichten Äußerungen Luthers 
selbst -  etwa in einem Brief an Georg Spalatin von 15 20 -  in einigen seiner 
verschiedenen Tischreden und in Randbemerkungen zu Melanchthons 
»Apologie«14 von 15 31 -  in einer Publikation von Luthers früherem Freund 
und späterem Gegner Johann Cochlaeus (1479-15 52). In seinen »Commen- 
taria de actis et scriptis Lutheri« schreibt Cochlaeus 1549 nach der Erwäh- 
nung von Luthers einjährigem Schulaufenthalt in Magdeburg: »Inde Isena- 
cum, Thuringiae oppidum, concedens, ubi gratiorem nactus praeceptorem, 
quattuor mansit annos. Erfordiam postea profectus.« Im gleichen Jahr 1549 
berichtet Philipp Melanchthon in seiner »Historia de vita et actis reveren- 
dissimi Viri D. Martini Lutheri« von einem Unterricht in Eisenach, der 
besser war als in den Schulen zu Mansfeld und Magdeburg: »Deinde in 
schola Isenacenci quadriennio audivit praeceptorem, rectius et dexterius 
tradentem Grammaticen, quam alibi tradebatur,· nam hujus ingenium me-

12 Herbert v. Hintzenstern, aaO., 81 ff. recht unterschiedliche textliche Wieder- 
gäbe der Anekdote.

13 Herbert v. Hintzenstern, aaO., 82.
Bereits in der Edition des Lutherbriefes v. 28.4. 1507 an Güldenapf war in der 
Vorbemerkung der Weimarer Ausgabe Nr. 4 auf die Verwechslung hingewiesen  
worden. Vgl. Rudolf Hermann, Thür. Kirchengeschichte, Bd. II, Weimar 1947, 2.

14 Die Texte sind teilw eise bei Quandt, aaO., 11 ff. wiedergegeben.
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IN1N1 Luthero audari In C4 urbem mM1SSuUus CST, quod ın 115
locıs honesta e veter1 amılia ata fuerat: Hıc absolvit grammatıcum STU-
dium «>

Im April yOI verlie(ß Luther zweifellos als perfekter ateıner die 1sen-
acher Schule, der Unıiversıität Erturt eın tudium der Jurisprudenz
beginnen. DIe lateinischen Schulkenntnisse, die Luther ın Eisenach erhal-
ten hatte, en ihn spater auch efähigt, die 1 lateinischen ext
lesen SOWI1NEe die Kommentare der Kirchenväter durchzuarbeiten!®.

Dafß Luther auch spater als Protessor und Retormator 1 Wittenberg ach
Einführung der Reformation 1n den kursächsischen Landen mıi1t »SEINET «
Schule ın Eisenach verbunden 1€. ze1g neben den bereits erwähnten
Erinnerungen SE1INe Schulzeit 1ın Eisenach eın Brief Luthers den
Kurfürsten VO 15 Februar ın dem CT sıch sechr für den weıteren
Erhalt der Eisenacher Lateinschule einNsetzte

Vnd ich bitte auch, Ekure Kurftürstliche Cnaden wollten gnediglich hierin sich
erzeigen, dafß die Z W i schulen Isennach vnd (‚Ote erhalten werden. Denn S1€e
selben fallen solten, 1sSts eın exempel kurer Kurtürstlichen Cnaden Banzen
furstenthum schedlich, arnach weni1g Vo Adel tragen; ber Ja solche
Ordnung, werden S1e damit DOLLES reich helten verstoren. Als denn sSınd WITr
Turken vnd S1€e sollen ihr reich vnd adel nıicht lange ehalten 1)as WEI1IS ich tur
wa  ar S1e machens zrobV viel Darumb GOtt, daß kure Kurtürstliche
Cnaden doch bleiben fest A} euangelio. Amen.

Ekurer Kurtürstlichen Cnaden
vynertheniger

Luther

Der Brief, ediert ın der ei1ımarer Ausgabe der Briefe Luthers 1 6I18,
NT 3, 1St eine Nachschrift einem Schreiben der Nıversıta Wıtten-
berg ZUT Bıtte eiıner Versorgung zweıer Stipendiaten.

ach Einführung der Reformation ın den ’kursächsischen Landen
dort nıcht 11Ur die Klöster aufgehoben worden sondern auch viele kırchliche
Lateinschulen. In Eisenach Wr 11U7 die Parochials  ule St („eorgen, die
Luther hbesucht hatte, bestehen geblieben und hatte eın retormatorisches
(Gepräge ach den CGirundsätzen des Sendschreibens Luthers »An die ats-
herren aller Städte deutschen Lands, s$1ie chrıstliche chulen aufrichten
und halten sollen«, erhalten.

Dr. TI1eE:  1C Henning, Heminrich-von-Kleist-Str. 1, OnNnn

Herbert Hıntzenstern, aaQ., 8
Vgl Herbert Hıntzenstern, aa0)., 54 und Willy Quandt, aaQ.,
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mini a Luthero laudari. In earn autem urbem missus est, quod mater in iis 
locis honesta et veteri familia nata fuerat: Hic absolvit grammaticum stu- 
dium«15.

Im April 1501 verließ Luther zweifellos als perfekter Lateiner die Eisen- 
acher Schule, um an der Universität Erfurt ein Studium der Jurisprudenz zu 
beginnen. Die lateinischen Schulkenntnisse, die Luther in Eisenach erhal- 
ten hatte, haben ihn später auch befähigt, die Bibel im lateinischen Text zu 
lesen sowie die Kommentare der Kirchenväter durchzuarbeiten16.

Daß Luther auch später als Professor und Reformator in Wittenberg nach 
Einführung der Reformation in den kursächsischen Landen mit «seiner« 
Schule in Eisenach verbunden blieb, zeigt -  neben den bereits erwähnten 
Erinnerungen an seine Schulzeit in Eisenach -  ein Brief Luthers an den 
Kurfürsten vom 15. Februar 19542, in dem er sich sehr für den weiteren 
Erhalt der Eisenacher Lateinschule einsetzte.

Vnd ich bitte auch, Eure Kurfürstliche Gnaden wollten gnediglich hierin sich  
erzeigen, daß die zwo schulen Isennach vnd Gote erhalten werden. Denn wo sie 
selben fallen solten, so ists ein exempel Eurer Kurfürstlichen Gnaden ganzem  
furstenthum schedlich, darnach wenig vom Adel fragen,· feilt aber ja solche 
Ordnung, so werden sie damit gottes reich helfen verstoren. Als denn sind wir 
Türken vnd sie sollen ihr reich vnd adel nicht lange behalten. Das w eis ich fur 
war. Sie machens zu grob vnd zu viel. Darumb helfe Gott, daß Eure Kurfürstliche 
Gnaden doch bleiben fest am euangelio. Amen.

Eurer Kurfürstlichen Gnaden 
vnertheniger 
M. Luther D

Der Brief, ediert in der Weimarer Ausgabe der Briefe Luthers Bd. IX, 618, 
Nr. 3713, ist eine Nachschrift zu einem Schreiben der Universität Witten- 
berg zur Bitte einer Versorgung zweier Stipendiaten.

Nach Einführung der Reformation in den kursächsischen Landen waren 
dort nicht nur die Klöster aufgehoben worden sondern auch viele kirchliche 
Lateinschulen. In Eisenach war nur die Parochialschule St. Georgen, die 
Luther besucht hatte, bestehen geblieben und hatte ein reformatorisches 
Gepräge nach den Grundsätzen des Sendschreibens Luthers «An die Rats- 
herren aller Städte deutschen Lands, daß sie christliche Schulen aufrichten 
und halten sollen«, erhalten.

Dr. Friedrich Henning, Heminrich-von-Kleist-Str. 21, 53113 Bonn

15 Herbert v. Hintzenstern, aaO., 82.
16 Vgl. Herbert v. Hintzenstern, aaO., 84 und Willy Quandt, aaO., 11.
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